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Windenergie als Alternative auch im Mittelgebirge
Bei Trierweiler planen Privatleute eine Windkraftanlage, doch auch das RWE zeigt Interesse

TRIER. Einig waren sich Experten noch
nie: Wie wirtschaftlich und ökologisch
sinnvoll einsetzbar sind sogenannte rege-
nerierbare, also alternative Energien? Die
Weiterentwicklung von Sonnen- und
Windenergie, Wasserkraft oder Gezeiten-
und geothermischer Energiq ist stets mit
hohem Aufwand verbunden, der Erlrag
dagegen geringer. Die Energiedichte ist
meist ungünstig, die Abhängigkeit von Ta-
ges- und Jahreszeiten, klimatischen ü1d

[eologischen Verhältnissen groß. Häufig
kommt daher eine großtechnische Anwen-
dung kaum in Frage.
Auch wenn die menschliche Abhängigkeit
von fossilen Energieträgern und Uran
nach Meinung der Internationalen Ener-

e-Agentur (IEA, Paris) noch Jahrzehnte.--'andaulrn 
wird, gibt es Menschen, die sich

um den Einsatz alternativer Energien Ge-
danken machen. Alois Deutsch aus Udel-
fangen bei Trier: ,,Ich habe lange die öf-
fentliche Diskussion verfolgt, habe mir
Gedanken um den Treibhauseffekt ge-

macht. So kam ich auf die regenerativen
Energien." Der gelernte Elektrotechniker
startete Versuche mit Solarzellen. Dann
wandte er sich der Winderrergie zu. 150
Meter hinter seinem Haus steht auf einer
Anhöhe seine Windkraftanlage: l-3 Meter
hoch, vier F1ügel mit einem Durchmesser
von sechs Meter. Eineinhalb Jahre hat es

gedauert, bis Alois Deutsch die Baugenehl
migung erhielt.
Nahezu zwei Jahre konnte Deutsch Erfah-
rungen mit der Anlage sammeln. Dann
wurde er heilhörig, als das Land Rhein-
land-Pfalz ein,,Windmeßprogramm" in
Zusammenarbeit mit den örtlichen Ener-

,eversorgern startete. Es sollte herausge-
. riinden rvärden, welche Standorte im Land
für den Betrieb einer Windkraftanlage at-
traktiv sind. Dabei gab es schon Schwie-
rigkeiten, geeignete Flächen für den Test
zrl finden:-Das Gelände mußte unbewal-
det sein (wobei nahezu der gesamte Huns-
nick ausfiel), mö§lichst hoch und irn We-
sten, der Hauptwindrichtung, liegen. Eine
Straße und eine Hochspannungsleitung
durften in der Nähe nicht fehlen.
Nach Abschluß der einjährigen Messungen
gab das Mainzer Wirtschaftsministerium
iieben interessante Standorte im Land be-
kannt. An erster Stelle wurde der Hunger-
berg bei Trierweiler genannt - 400 fvleter
hoch gelegen und rundherum ohne Beein-
trächtigungen, wie Gebäude oder Bgryet
Alois Deuisch wollte das in seiner Nach-
barschaft gelegene, dem Test zufolge

,,herausragende" Gelände nutzen. Zusam-
men mit interessierten Freunden plant der
Udelfangener seit Monaten eine ,,Gemein-
schaftswindkraftanlage". Noch in diesem
Jahr soll ein 100-Kilowatt-Windrad auf
dem Hungerberg errichtet werden- Alois

birgslagen eine sinnvolle Alternative zur
bisf,erigen StromProduktion ist.

Die Kosten dieses Projekts veranschlagt
Deutsch mit 300 000 Mark. Die Hälfte
davon hofft er durch Investitionszuschüsse
von Bund und Land decken zu können.
Unsefähr 80 Interessierte hat Deutsch dar-
übä hinaus gefunden, die sich nach einem

,,Bausteinprinzip" zu je 1000 Mark oder
mehr an d-er Anlage beteiligen. Jetzt plant
Alois Deutsch die-Gründung einer Gesell-

schaft bürgerlichen Rechts,,,West-Wind"
soll sie heißen.

Kein Zweifel läßt der Pionier an dem wirt-
schaftlichen Nutzen einer Gemeinschafts-
windkraftanlage aufkommen.,,Rechnet
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man die zu erwartenden Zuschüsse mit
ein, dürfte die Anlage die eingesetzten
Mittel ohne Verzinsung auch wieder er-
wirtschaften", sagt Alois Detrtsch' Sind

der nötige Trafo installiert und die Leitun-
sen eeläst. wird der durch die Aniage
ärzeu"ete"stto- an das RWE verkauft' Das

ist veipflichtet. den Strom abzunehmen,
durch eine Anderung des Stromeinspei-
sungsgesetzes seit 1. Januar 199L sogat zu
höheren Preisen.
Dazu erklärt Dipl.-lng. Klaus Voußem,
Leiter cler Abteilüng Öftenllichkeitsarbeit
der RWE-Energie, Betriebsverwaltung
Trier: ,,Bisiang häben wir in sclchen Fällen
acht bü zehn-Pfennig pro Kilowattstunde
sezahlt. Das entspraCh unseren vermiede-
ien Kosten. wie iür Brennstoffe oder das

Leitungsnetz." Nach der Gesetzesände-
rung mluß das RWE etwa an Betreiber von
Wiridkraftanlaget 70 Prozent des Durch-
schnittstrompräites von vor zwei Jahren
zahlen: 16,6 Pfennig sind das pro Kiio-
wattstunde derzeit. ,,Ich halte diese Lö-
sung für bedenklich", sagt Voußem ...,,Jetzt'

*"ä"., alie Anlagen, selbst die ältesten
Wasserkraftanlagen, nach dem Gießkan-
nenprinzip begünstigt. Wenn der Gesetz-

eebär Subvenlionen wünscht. sollten ge-

ii"lt St"u..*ittel Iür die Förderung alter-

nativer Energien verwendet werdefl ' "
Voußem recfinet zwar vot, daß ein Kern-
kraftwerk die Leistung von 12 000 Wind-
kra[tanlagen mit eineileistung von je.1.00

Kilowatt erbringt, ,,doch solche Zahlerr
verwende ich nicht gerne, die elsticken
iede Diskussion im Keim''. Schließlich en-

Lrsiere sich das RWE ebenfalls im Bereich
ieäenerierbarer Energien. Neben dem

RüE-eigenen Soiarzellen-..Park" in Ko-

bern-Gondorf und ,,ProKom", dem neue-

sten Kind des Energieversorgers, das mit
100 Millionen Mark energiesparende Pro-
iekte von Kommunen unterstützt, plant
äer Strom-Multi den Bau einer Windkraft-
anlase - auf dem Hungerberg in Trierwei-
ler. l,Das Ergebnis des Landeswindmef3-
,.onirrnrn, fiel zwar schlechter aus als

ärwärtet", so Voußem, aber diese Steile
scheine für den Probebetrieb des ersten

RWE-Windrades gut geeignet.
Auf der Anhöhe 6ei frierweiler scheint es

ens zu werden. ,,Wir kÖnnen uns auch den
geirieb zweier Anlagen durchaus vorstel-
len". sasen Klaus 

-Voußem und Alois
Deuisch lleichermaßen. Das entsprechen-

de Gelänäe ist noch in Privatbesitz' Der
Landwirt, auf dessen Wiese sich künftig
das Windrad drehen soll, wird, davon ist
auszugehen, für den Verkauf die Angebo-
te bei"der interessenten abwarten' Viel-
treicht bedeutet dies das schon vorzeitige
Ende für die,,Gemeinschaftswindkraftan-
lage" von Alois Deutsch und seiner

,,frest-Wind". CarctenThutau

l'l

'ß

Deutsch rechnet vor: ,,Man kann davon
ausgehen, daß eine solche Anlage jähriich
mindestens 100 000 Kilowattstunden er-
zeugt. Das entspricht dem jährlichen Ver-
brauch von etwa 40 Haushalten." Vorran-
giger Beweggrund für die Errichtung elner
privaten Anlage ist, so Deutsch, der Bei-
irag zum Umweltschutz: ,,Gegenüber ei'
nem herkörnmlichen Kohlekraftwerk er-
spart eine 100-liilowatt-Windkraftanlage
unserer Luft unter anderem 100 Tonnen
Kohlendioxid pro Jahr." Und schließlich
will Alois Deutsch beweisen, daß die Nut-
zung von Windenergie auch in Mittelge-

Alois Deutsch ttor seinet eigenen

kr aftanla ge in U delf angen
Wind,
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